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Dentſches Reich.
Halle a. S., 26. Februar.

Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am Sonnabend
von Hubertusſtock nach Berlin zurückgekehrt. Abends nahm
der Kaiſer das Diner bei dem Generalleutnant Freiherrn
Colmar von der Goltz, dem Chef des Jngenieur und Pionier
Korps, in deſſen Dienſtwohnung ein. Bei dem Diner waren
20 Gedecke aufgelegt, zu den Gäſten gehörten unter anderen
Generaladiutant von Pleſſen, Kriegsminiſter von Goßler,
Staatsſekretär von Podbielski, ſowie mehrere Herren vom
Stabe der General-Jnſpektion und aus dem Jngenieur- und
Pionier-Korps.

Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen Hoflagers nach
dem Neuen Palais iſt für die erſte Hälfte des April in
Ausſicht genommen. Zur Zeit iſt man dort mit den Renovations-
arbeiten beſchäftigt.

Kaiſerbeſuch in Wiesbaden. Nach einem dem Ober-
bürgermeiſter von Mainz durch das kaiſerliche Oberhofmarſchall
amt zugeſtellten Antworkſchreiben bezüglich der Gewährung einer

Audienz beim Kaiſer wird der Monarch auch in dieſem Jahre
und zwar um die Mitte des Monats Mai in Begleitung der
Kaiſerin in Wiesbaden einen längeren Aufenthalt
nehmen. Bei Gelegenheit dieſes Beſuches werde der Monarch
dem Oberbürgermeiſter die erbetene Audienz zur Abſtattung des
Dankes der Stadt Mainz für die vom Kaiſer angeordnete Ent
feſtigung der Nordweſtfront der Stadt gewähren.

Die Taufe des jüngſten Sohnes des Prinzen Heinrich iſt
rerſchiedenen Blättern zufolge, auf den 15. März feſtgeſetzt. Am
gleichen Tage findet der Stapellauf des auf der Kruppſchen Germania
werft im Vau befindlichen ruſſiſchen Kreuzers „Askold“ ſtatt. Zu
den damit verbundenen Feierlichkeiten werden Mitglieder des
ruſſiſchen Kaiſerhauſes in Kiel erwartet.

Jnm Befinden des Abg. Dr. Lieber iſt, der „Germ.“
zufolge, wiederum eine andauernde und merklich fortſchreitende
Beſſerung zu verzeichnen, ſo daß jetzt eine ſichere Ausſicht
auf Wiederherſtellung beſteht.

Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter v. S z 4 en y
Marich in Berlin hatte für Donnerstag Abend gegen 500 Ein
ladungen zu einem Ballfeſt in den Räumen der Votſchaft ergehen
laſſen. Zu dem Feſte hatten ſich u. A. eingefunden die Prinzen
Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht, der Erbprinz von Hohen-
zollern, Prinz und Prinzeſſin Karl von Hohenzollern, Prinz Clodwig
zu HeſſenPhilivpsthal, Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg;
ferner das diplomatiſche Corps, darunter der franzöſiſche, der ruſſiſche
und der Faſche Botſchafter und viele Geſandte mit ihren
Damen u. A.

Zur Kanalvorlage. Ueber das Stadium, in welchem
ſich die Vorbereitungen für die Kanalvorlage gegenwärtig be
finden, äußern die „Berl. Pol. Nachr.“ folgende Vermuthung

Große neue Unternehmungen, wie ſie neben dem Rhein
Elbe-Kanal in der für die laufende Tagung in Ausſicht ge
nommenen Vorlage enthalten ſein ſollen, bedürfen, bevor ſie mit
Ausſicht auf Erfolg zur parlamentariſchen Verhandlung geſtellt werden
können, ſorgfältigſter Vorbereitung in techniſcher, wirthſchaftlicher
und finanzieller Hinſicht. Zu der Vorbereitung der wirthſchaftlichen
und finaziellen Seite gehört bei den meiſten Unternehmungen
dieſer Art auch die vollſtändige Klarſtellung der Frage, inwieweit
die Zunächſtbetheiligten zu den Koſten des Unternehmens heran
zuziehen ſind. Daß dieſe Frage von entſcheidender Bedeutung dafür
iſt, wie hoch die dem Staate erwachſenden Koſten ſich belaufen werden,
liegt auf der Hand. Aber auch nach der wirthſchaftlichen Seite iſt
es von nicht zu unterſchätzender Bedeutung, wenn feſtſteht, daß die
Intereſſenten namhafte Beiträge zu den Koſten des Unternehmens zu
leiſten bereit ſind. Es wird dadurch ein ſehr ſchlagender Beweis für
die wirtſchaftliche Nützlichkeit der betreffenden Anlage geliefert. Zur
Entſcheidung über die Jntereſſentenbeiträge bedarf es der Verhand
lungen mit kommunalen Körperſchaſten ſowie der Beſchlußfaſſung der
letzteren. Sie erfordert daher einen längeren Zeitraum zu ihrem
Abſchluß. Die Feſtſtellung der Beiträge der Nächſtbetheiligten bildet
naturgemäß das letzte Stadium der ganzen Vorbereitung der be
treffenden Pläne. Man wird in der Annahme nicht
fehlgehen, daß die Vorbereitung der für die
Kanalvorlage beſtimmten neuen Unternehmungen
ſich in dieſem letzten Stadium befindet.“

Die Verhandlungen in dieſem Stadium werden aber
zweifellos eine ziemlich lange Zeit zu ihrer Erledigung in An
ſpruch nehmen, ſodaß auch die obige Auslaſſung der offiziöſen
„B. P. N.“ der Jnformation, die Kanalvorlage werde wahr
ſcheinlich in der laufenden Seſſion bei dem Landtage nicht mehr
eingebracht werden, keineswegs widerſpricht.

Was wir von vornherein annahmen, iſt prompt ein
getroffen: Gegenüber einer Meldung des „Bayriſchen Kurier“,
daß der Aufenthalt des Neichstagsabgeordneten Freiherrn
v. Hertling in Rom und Berlin mit Verhandlungen üller die
Errichtung einer päpſtlichen Nuntiatur für ganz
Deutſchland in Verbindung ſtehe, ſtellt die „Germanig“ aus
authentiſcher Quelle feſt, daß dieſe Nachricht jeglichen
Grundes entbehrt.
4 Die XXVIII. Plenarverſammlung des Deutſchen
Landwirthſchaftsraths findet vom 5. bis 9. März im
Provinziallandhauſe zu Berlin ſtatt. Die Tagesordnung haben
wir ſchon mitgetheilt.

Unſere Freitagsmeldung, daß das Staatsminiſterium in
der Disziplinar Angelegenheit des der ſozialdemokratiſchen
Agitation beſchuldigten Privatdozeuten Dr. Arons in letzter
Inſtanz entſchieden habe, daß dem Genannten entgegen dem
Spruche der philoſo hiſchen Fakultät der Univerſität Berlin
s Eigenſchaft als Privatdozent aberkannt wird, beſtätigt

Das Urtheil iſt bereits durch Vermittelung des Uni
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verſitätsKuratoriums ausgefertigt worden. Natürlich wird
die geſammte demokratiſche Preſſe ob dieſes Urtheilsſpruches
ein lautes Geſchrei erheben. Das ändert aber erfreulicherweiſe
nichts an dem Urtheil des Staatsminiſteriums, welches nicht
nur von jedem Patrioten, ſondern von jedem Menſchen, der
Logik im Leibe hat, mit Genugthuung begrüßt wird. Nicht
die Lehrfreiheit iſt angetaſtet worden Herr Arons kann
auch alsPrivatmann künſtighin ſeine phyſikaliſchen Vorleſungen vor
Jedem halten, der zu ihm kommen mag; aber es verträgt ſich nicht
mit den Pflichten und dem Eide eines Staatsbeamten,
gegen den Staat als ſolchen und gegen ſeine Fundamente zu
eifern und zu hetzen. Nicht der Gelehrte, ſondern lediglich
der Staatsbeamte iſt beſtraft worden, und das von Rechts
wegen.

Jn den Kreiſen der Landapotheker wird eine Petition vorbe-
reitet, welche darauf abzielt, daß es den ohne Gehilfen arbeitenden
Beſitzern von Landapotheken geſtattet werde, an Sonn und hohen
chriſtlichen Feſttagen ihre Apotheke von Nachmittags 2 Uhr ab zu
ſchließen.

Zum Fall Weingart. Jetzt hat der Kultus-
miniſter auch auf die Maſſeneingabe im Falle Weingart
geantwortet. Aus Osnabrück wird der „Voſſ. Ztg.“ heute ge-
meldet: Der Kultusminiſter Dr. Studt erwiderte auf die von
elftauſend Bürgern der Stadt Osnabrück zum Falle Weingart
unterzeichnete Bittſchrift, er ſehe die Angelegenheit als
erledigt an.

Polniſches. Die Städte der Kreiſe Schroda, Schrimm,
Wreſchen, Pieſchen und Jarotſchin in der Provinz Poſen haben
polniſche Kandidaten in den Provinziallandtag gewählt.
Traurig genug

Von Mitgliedern des Centrums und der freiſinnigen
Parteien iſt im Abgeordnetenhauſe ein Antrag eingebracht,
worin eine Entſchädigung für Reiſekoſten zum Beſuche der
Pariſer Weltausſtellung für Landwirthe, Kunſt-
handwerker und Arbeiter gefordert wird. Offiziös wird
dazu bemerkt

„Der Antrag iſt gewiß erwägenswerih, es darf jedoch wohl da
rauf aufmerkſam gemacht werden, daß zu den bisherigen Weltaus-
ſtellungen, zuletzt noch zu der Chikagoer, von ſeiten der verſchiedenen
in Betracht kommenden Miniſterien, für die Handwerker und Arbeiter
ſeitens des Gewerbeminiſteriums, aus den dazu vorhandenen Fonds
ſolche Entſchädigungen bewilligt worden ſind. Allerdings iſt es viel-
fach als ein Mißſtand empfunden, daß die betreffenden Fonds nicht
genügten, um den geſtellten Wünſchen in vollem Umfange zu
entſprechen.“

Es iſt von uns bereits darauf aufmerkſam gemacht worden,
daß die zahlreichen während der Ausſtellung in Paris ſtatt
findenden ſozialdemokratiſchen Kongreſſe es nahe-
legen, in der Bewilligung ſolcher Entſchädigungen recht vor-
ſichtig zu ſein.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine kaiſerliche Verordnung
vom 17. Februar zur Ausführung des Geſetzes betr. die
Freundſchaftsverträge mit Tonga und Samoa und den
Freundſchafts, Handels und Schifffahrtsvertrag mit Sanſibar.
Die Verordnung beſtimmt die Außeranwendungſetzung des
Freundſchaftsvertrages mit Samoa bezüglich des deutſchen und
amerikaniſchen Theils der Samoagruppe jeweils vom Tage des
Ueberganges in deutſchen bezw. amerikaniſchen Beſitz an.

Die deutſche Verwaltung auf Samoa wird dem
Vernehmen nach in höchſt einfacher und beſcheidener Weiſe ein
gerichtet werden ſie wird gewiſſermaßen eine Nachbildung des
jetzt dort noch beſtehenden kaiſerlichen Konſulates werden. Wie
jetzt nämlich ein Konſul, ein Vizekonſul und ein Sekretär das
geſammte Perſonal bilden, ſo wird ferner außer dem Gouverneur
nur ein Kanzler und ein Sekretär ernanntwerden. Auch dürften die Gehälter übertragen werden, ſo daß

das Gehalt des Konſuls von 24000 Mk. auf den Gouverneur,
die 15000 Mk. des Vizekonſuls auf den Kanzler und die
5000 Mk. für den Sekretär auf den neuen übergehen.
Bisher hat die Sekretariatsgeſchäfte der dortige Poſtbeamte
nebenamtlich geführt. Die praktiſchen Erfahrungen werden nach
und nach ergeben, ob Aenderungen in der Verwaltung noth
wendig ſein werden.

Der r Handelsvertrag. DieWaſhingtoner Meldungen über den Stand der handelspolitiſchen
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten ſind mit Vorſicht aufzunehmen, ſie ſcheinen ſich nach
einer Mittheilung der „M. Z.“ nicht zu beſtätigen.

Die Pariſer Zeitung „Matin“ will wiſſen, es ſei davon die
Rede, daß Spanien wegen der Abtretung weiterer ſpaniſcher

Beſitzungen, nämlich der Jnſeln Cagayan, Sulu und
Sidutu, mit Deutſchland unterhandle.

Deutſcher Reichstag.
154. Sitzung vom 24. Februar, I Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt das Extraordinarium des
Etals des Reichs amts des Jnnern.

Bei dem Titel Koſten aus Anlaß der Betheiligung des Reichs
an r Weltausſtel lung in Pariz, theiltGeh. Ob.Reg.-Rath Richter mit, daß die Ausſtellung voraus
ſichtlich am Oſterſonntag (15. April) werde eröffnet werden. Die
geſammte Ausſtellung einſchließlich des deutſchen Theils, werde bis
dahin fertig daſtehen mit zwei Ausnahmen. Das Gebäude für
Heer und Marineweſen werde infolge ſchwerer Beſchädigungen durch
einen Orkan kaum vor Anfang bis Mitte Mai im Jnnern vollendet
daſiehen, und ebenſo der Ehrenhof für Elektrizitätsausſtellung. Der
Kommiſſar giebt ſodann eine eingehende Schilderung über den Stand

der Arbeiten bei der deutſchen Ausſtellung. Deuiſchland werde in
würdiger und hervorragender Weiſe auf der Weltausſtellung ver
treten ſein.

Abg. Roeſicke Kaiſerslautern (B. d. L.): Der Reichskanzler
hat uns erſt unlängſt einmal geſagt: es geſchehe ſehr viel für die
deutſche Landwirthſchaft. Nun, hier liegt ein Fall vor, wo man die
Probe darauf machen kann. Von den 5 Millionen, die das Deutſche
Reich für die Pariſer Weltausſtellung ausgiebt, kommen nur 6000 Mk.
auf die deutſche Landwirthſchaft, auf unſere RindoiehAusſtellung.
Redner bemängelt es dann, daß gegen die für die Ausſtellung be
ſtimmten Thiere aus Deutſchland eine zehntägige Quarantäne an
geordnet ſei, gegen die engliſchen Ausſtellungsobjekte dagegen nicht,
angeblich weil England ſeuchenfrei ſei.

Geh. Rath Richter konſtatirt, daß dieſe Ausſtellung die erſte
ſei, bei der unſere Landwirthſchaft kollektiv verkreten ſei. Vorredner
irre, wenn er ſage, die Landwirthſchaft ſei nur mit 6000 Mark be-
theiligt. Erſtens habe die Landwirthſchaft dech Antheil an den
Geſammtaufwendungen des Reichs für Baulichkeiten, ſodann betrügen
die Aufwendungen des Reiches für die Ausſtellung der Landwirth-
ſchaft allein in Baar 120 000 Mark und drittens müſſe ſich doch
die Regierung überhaupt an das Ausſtellungsprogramm der
franzöſiſchen Regierung halten, wonach die Ausſtellung in 16 bezw.
18 Gruppen zerfalle. Danach würde alſo die Landwitthſchaft doch
höchſtens auf den 18. oder 16. Theil des Geſammtaufwandes des
Reichs Anſpruch haben. In Wirklichkeit aber erhalte die landwirth
ſchaſtliche Gruppe ungefähr 4--8 mal ſo viel Geld, als irgend eine
andere Gruppe! Was die Quarantäne betreffe, ſo werde Deutſchland
nicht ſchlechter behandelt, als andere Staaten. Ruſſiſches, amerika-
niſches und ungariſches Vieh ſei ſogar ausgeſchloſſen.

Abg. Roeſicke proteſtirt energiſch dagegen, daß die ganze
deutſche Landwirthſchaft hier gleichgeſtellt werde mit einer einzelnen
induſtriellen Gruppe.

Geh. Rath Richter: Wenn irgendwo eine Texkilausſiellung ſtaltk
findet und in Verbindung damit eine Wollausſtellung, die natürlick
lange nicht ſo viel Raum beanſprucht, wie die geſammte Tertil-
induſtrie, ſo wird niemand erwarten, daß man die Wollausſtellung
in genau demſelben Umfange unterſtützt, wie die ganze große
Induſtrie Ausſtellung. Wir müſſen uns doch auf jeden Fall
an das Programm der Ausſtellung halten. Wir ſind ja nicht abge
neigt, den deutſchen Viehausſtellern etwa die Koſten der Quarantäne
zu erſetzen, aber wir können doch ſchließlich nicht das Vieh ankaufen,
um es ſelber, von Reichs wegen, auszuſtellen.

Nach einer kurzen Entgegnung Roeſickes wird der Titel,
und ohne weitere Debatte das geſammte Extraordinarium bewilligt.

Sodann wird die Berathung des Militär- Etats fortgeſetzt
beim Kapitel Remonteweſen. Die Kommiſſion beantragt hier eine
Reſolution betr. die Erhöhung der Remonte-Ankaufspreiſe im
Intereſſe der Aufrechterhaltung der Zucht geeigneter Remonten.

Abg. Graf Stolberg (Ek.) empfiehlt die Reſolution die Zucht
von Nemontepferden ſei nachgerade garnicht mehr lohnend. Die
Gefahr, daß in Oſtpreußen die weniger riſikoreiche Kaltblüterzucht die
Remontezucht verdrängen könnte, ſei bereits ſehr geſtiegen.

Miniſter v. Goßler erwidert, es wäre ihm erwünſcht, wenn ihm
die Züchter einmal genaue Aufſtellungen darüber zukommen laſſen
wollten, wie hoch ſich eigentlich die Koſten der Remonkezucht ſtellen
Es würde das für ihn eine Grundlage für die Preisbemeſſung ſein.
Auf weitere Bemerkungen des Abg. Graf Klinckowſtröm fügt
der Miniſter noch hinzu: er gebe zu, wenn in Oſtpreußen und
etwa gar noch in anderen Landestheilen die Zucht von Reitpferden
ſtark abnehme, würde unſere Mobilmachung in ernſtlicher Gefahr ſein

An der Debatte hierüber betheiligen ſich noch die Abgg. von
Treuenfels (konſ.), von Kardorff, Hahn, Tönnies
(natl.), Rickert, Graf Kanitz, der einen höheren Zollſatz auf
ausländiſche Pferde im Jntereſſe unſerer Pferdezucht bezw. unſerer
Landesvertheidigung verlangt. Damit ſchließt dieſe Debatte.
Eine Abſtimmung über die Reſolution erfolgt erſt bei der dritten
Leſung. Bei dein Kapitel Reiſekoſten und Tagegelder
empfiehlt

Abg. Müller-Sagan eine von ihm beanlragte Reſolution
des Jnhalts, es möge jedem Heerespflichtigen mindeſtens einmal
während Ableiſtung ſeiner aktiven Dienſtzeit Heimathsurlaub mit un-
entgeltlicher Eiſenbahnbeförderung gewährt werden. Er bitte den Kriegs
miniſter, in dieſem Punkte den Widerſtand des Kaſtanienwäldchens
zu überwinden.

Für die Reſolution ſprechen ſich noch aus die Abgg. Hahn,
Schrader, Graf Oriola, der es beklagt, daß nicht ſchon längſt
die Frage der Reiſekoſten und Tagegelder geſetzlich geregelt worden
ſei, obwohl dies in Preußen ſchon geſchehen ſei.

Beim Kapitel Artillerie und Waffenweſen eutſteht
eine Debatte über Gehalts- bezw. Lohnverhältniſſe bei den Gewehr
fabriken und anderen techniſchen Jnſtikuten, namentlich in Spandau,
woran ſich betheiligten Abg. Pauli-Potsdam, Generalleutnant
von der Boeck,

Abg. We (Sozd.), der es als Ausbenkung der Arbeiter be
zeichnet, daß Arbeiter aus anderen techniſchen Jnſtituten an die
Spandauer Gewehrfabrik zurückverſetzt worden ſeien, und zwar
unter Redultion der Löhne, die ſie bisher bezogen
hätten. Redner ſchildert außerdem, als Beweis für den
Terrorismus der Verwaltung, wie ein bereits 25 Jahre
in der Gewehrfabrik beſchäftigter Arbeiter mit Entlaſſung bedroht
worden ſei, falls er ſeinen Sohn (einen Sozialdemokraten) in der
Wohnung behalte. Der Sohn ſei denn auch wirklich nach Berlin
verzogen, um ſeinen Vater nicht aus der Stellung zu bringen.

Gen.-Leutn. von der Boeck geht auf einzelne der Beſchwerden
des Vorredners ein und ſtellt ſie als unbegründet hin. Die ſanitären
und Wohlfahrts- Einrichtungen ſeien durchaus gute. Der Arbeits
ordnung müßten die Arbeiter ſich jedenfalls fügen.

Nach einer Entgegnung Zubeils ſchließt dieſe Debakte.
Beim Kapitel Techniſche Jnſtitute der Artillerie bringt

Abg. Hoch (Soz.) ganz den Zubrilſchen ähnliche Beſchwerden
über die Zuſtände bei der Pulverfabrik in Hanau vor: Ausbeutung
der Arbeiter durch überlange Arbeitszeit, ſchlechte Löhne, Beeinträch-
tigung des Koalitionsrechts, Drücken auf die Löhne ſeitens der
unteren Beamten, denen die Verwaltung überhaupt zu viel Einfluß
gewähre 2c. Der Arbeiterausſchuß habe gar keine Bedeutung, denn
jeder wiſſe, daß er gemaßregett werde, falls er opponire. Anſtändige
Privatunternehmer würden ſich ſchämen, den Arbeitern ſolche Be
dingungen gpfzuerlegen, wenn ſie dort herrſchten
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ſtärkungen aus
ſtoßen ſind und der
aufs Aergſte gefährdet ſei. Cronje ſoll den Briten 48 Kanonen
weggenommen, die Engländer in wilder Flucht das Schlachtfeld

Sei Lein. v. d. Bveck: Nach von uns angeſtelten Erhebungenſind bei der Pulverfabrik Klagen der Arbeiter i Ahebiſche Zahl W

über nennenswerthe Punkte überhaupt nicht hervorgetreten. Dort,
wie überhaupt in unſeren techniſchen Inſtituten, können die Arbeiter
durchaus zufrieden ſein auch in Bezug auf Arbeitszeit und Löhne
und Behandlung.

Nach einer Entgegnung Hochs ſchließt die Debatte. Bei dem
Veſchlußkapitel „Verſchiedenr Ausgaben“ frägt

Abg. Künert (Soz) an, aus welchem dieſer Fonds die Mittel
beſtritten werden zur Aufrechterhaltung der Militärboykotts. Die
Boykotts nähmen theilweiſe überhand. In Halle und Umgegend
werden die Soldaten gezwungen, die Boykottliſten ſich anzuſchaffen
und zwar um einven Reichspfennig. Die Soldaten werden alſo zur
Tragung der Koſten herangezogen. Aehnlich ſcheint das hier in
Berlin zu ſein, wo eine ſozialdemokratiſche Druckerei die Liſten im
Auftrage von Soldaten herſtellte, das Geld aber nicht erhieit.
Arbeiter, die boykottiren, werden beſtraft, warum ſolche Regiments-
kommandeure nicht

Kriegsminiſter v. Goßler: Die Thatſache iſt die, daß eine
Zahl von Lokalen in Halle verboten iſt, in denen die Sozial
demokratie Verſammlungen abhält. Koſten entſtehen nur aus der
Drucklegung der Liſte, es iſt freigeſtellt, ſich ein Exemplar um einen
Pfennig zu beſchaffen.

Abg. Knuert (Soz.): Um die Summe handelt es ſich nicht, es
bleibt eine Erpreſſung der Militärbehörde.

Präſident Graf Valleſtrem: Eine ſolche Bemerkung iſt durch
aus ungehörig gegenüber einer militäriſchen Kommandobehörde.

Das Kapitel wird bewilligt, desgleichen der Reſt der fort
dauernden Ausgaben.

Die weitere Berathung wird auf Dienstag 1 Uhr vertagt.
Außerdem Geſetz über Beſtrafung wegen Entziehung elektriſcher Kraft.

Schluß 6 Uhr.

Rußland und England.
Die engliſche Regierung iſt eifrig bemüht, die Beſorgniſſe

zu zerſtreuen, die wegen der Sicherheit Jndiens aus An-
laß der letzten ruſſiſchen Truppenverſchiebungen in Centralaſien
entſtanden ſind. Ein Telegramm aus Calcutta berichtet:

Aus beſter amtlicher Quelle wird gemeldet, daß die beunruhigen-
den Nachrichten eines Blattes in Bombay über militäriſche
Vorbereitungen in Indien ſehr übertrieben

zweitesſeien. Es ſei keinerlei Befehl
Armeekorps zu le ergangen, einmobiliſiren oder Kavallerie an dieGrenze zu entſenden. Jm Hinblick auf die jüngſt vorgenommene
Vermehrung der ruſſiſchen Truppen in der Nähe der Grenze von
Afghaniſtan ſei die Regierung auf der Hut, und es ſeien be
ſtimmte militäriſche Vorbereitungen getroffen worden. Dieſelben
blieben aber geheim. Zahlreiche Meldungen, betreffend die Ab
ſichten der ruſſiſchen Regierung, ſeien jüngſtin Umlauf geſetzt worden ſie ſeien aber als ſolche an
zuſehen, welche mit Vorſicht aufgenommen werden müßten.
Die letzten Nachrichten aus Afghaniſtan beſagten, daß der Emir ſich
wohl befinde, und daß ſeine Beziehungen zu der engliſchen Regierung
ausgezeichnete ſeien. Der Grund, warum der Urlaub an die Offiziere,
Indien zu verlaſſen, aufgehoben wurde, liege darin, daß eine große
Anzahl von Offizieren nach Südafrika abgegangen ſei, und daß in
Folge hiervon die zurückgebliebenen Offiziere überlaſtet ſeien durch
die Pflichten, welche die Peſt und die Hungersnoth ihnen auferlegen.

Demgegenüber bringt die Londoner „Daily Mail“ folgende
Senſationsmeldung aus Bombay vom 23. Februar:

Große Erregung herrſchtzhier über die Meldung von der An
kunft eines ruſſiſchen Kreuzers in Bender Abbas
im perſiſchen Golf. Das britiſche Kriegsſchiff „Pomone“ und
das Kanonenboot „Sphinx“ ſind dahin ſofort aufgebrochen.
Engliſche Kreiſe in Bombay ſind über die ruſſiſche Thätigkeit an der
afghaniſchen Grenze ſehr beunruhigt. Der Urlaub ſämmt
licher engliſchen Offiziere iſt aufgehoben. Vorige Woche wurden
einige Offiziere, die ſich bereits auf dem Dampfer zur Urlaubsreiſe
nach England befanden, vom Bord des Dampfers zurückgeholt.

Auch in der Türkei ſcheint Englands Einfluß durch
Rußland bereits vollſtändig verdrängt zu ſein. Denn nur ſo
läßt ſich folgende Meldung erklären

Konſtantinopel, 24. Februar. Der Staatsrath Jsmal
Kemal-Bey, ſowie die Veranſtalter der letzten Sympathie-
adreſſefür England und einige andere höhere Beamte ſind
verhaftet worden.

Weitere Mittheilungen lauten:
Philippopel, 24. Febr. Nach Berichten aus Konſtantinopel

iſt Staatsrath Jsmail Kemal-Bey wieder freigelaſſen worden, ebenſo
auch andere verhaftete Perſonen, nachdem ſie verhört waren dagegen
ſind neue Verhaftungen vorgenommen worden.

Petersburg, 24. Februar. Die ruſſiſche Telegraphenagentur
erfährt, daß die vom ruſſiſchen Finanzminiſterium bei der engliſchen
Vank in London eingezahlten 500000 Pfund zur Tilgung der
engliſch perſiſchen Anleihe nicht zum Münzankauf
beſtimmt ſind, wie aus London gemeldet wurde.

Petersburg, 24. Febr. Von den Mönchen des orthodoxen
Troiütze-Sergius-Kloſters in Moskau, eines der
älteſten, größten und reichſten Rußlands, wurde dem holländiſchen
Paſtor Gillot ein prachtvolles Kirchenbanner und eine Kelchdecke zur
Uederſendung an die Buren überreicht. Jn dem beigefügten Begleit-
ſchreiben heißt es „Möge das Zeichen des Kreuzes als Zeichen der
tiefen Sympathie für die ruhmvollen Vertheidiger
ihrer Heimath den Buren in ihrer ſchweren Aufgabe helfen,
das iſt unſer herzliches Gebet, unſere feſte Hoffnung und aufrichtiger
Wunſch!“ Gillot verſprach, das Kirchenbanner ſeiner Beſtimmung
zuzuführen und das Begleitſchreiben in allen holländiſchen Zeitungenzu veröffentlichen. Die Keld decke ſoll vorläufig in einer Petersburger

Kathedrale aufbewahrt und nach dem Friedensſchluß nach Trans-
pagl befördert werden.

London, 24. Febr. „Daily Telegraph“ meldet aus Peters
burg von vorgeſtern, auf den Vorſchlag des Kriegs-
miniſters Kuropatkin, aus dem Krieg in Süd-
afrika Vortheil zu ziehen und Herat zubeſetzen,
habe der Kaiſer von Rußland geantwortet, es ſei ſeine Abſicht,
während des ganzen Krieges ungeachtet der zu Tage getretenen
Volksſympathie für die Buren die ſtrengſte Neutralität zu
bewahren.

Der Krieg in Südafrika.
Wir haben mit unſeren Brüſſeler Meldungen vom

Donnerstag und Freitag Recht behalten alle Londoner Sieges-
depeſchen ſind erfunden und erlogen, General Cronje hat ſich
weder ergeben, noch iſt ſein Heer vernichtet. Er ſcheint im
Gegentheil dem Feinde ſchwere Verluſte beigebracht zu haben,
man ſpricht davon, daß bereits bedeutende Ver-

Süden und Oſten zu ihm ge
Rückzug des Lord Noberts

verlaſſen haben. Amtlich ſind freilich dieſe Meldungen noch
nicht beſtätigt, aber die nicht amtlichen Brüſſeler Telegramme
haben ſich bisher immer weit glanbwürdiger erwieſen, als die
amtlichen Londoner. Von dem Kriegsſchauplatze am Modder-
river liefen nach einander folgende Drahtnachrichten bei uns ein:

Paardeberg, 23. Februar. (Meidung des Reuter'ſchen
Burcaus“.) Cronjes Lage iſt hoffnungsloſer (2) denn je. Unſere
Geſchütze beherrſchen die vom Fluſſe auſſteigenden Anhöhen auf

allen Seiten, zudem haben die Buren durch einen Mittwoch Nacht
vom ShropſhireRegiment ausgeführten Vorſtoß oberhalb des Fluß-
bettes 200 HYards von ihrer gedeckten Stellung eingebüßt.
Ueberläufer erzählen, das Feuer der Engländer ſei ſehr wirkſam
geweſen ſie erklären, Cronje ſelbſt ſei gewillt, ſich zu
ergeben, (2) er werde jedoch von den jungen Vuren aus Trans-
vaal daran gehindert. Frauen und Kinder befinden ſich bei
der Streitmacht der Buren und Lord Roberts hat ihnen au
geboten, ſie aus dem Vereich der Gefahr hinauszulaſſen
aber ſowohl dieſer Vorſchlag wie das Anerbieten ärztliche Hilfe zu
ſenden wurde abgelehnt. Ein Kopje, welches von den Engländern
am 21. d. Mts. genommen wurde wobei 50 Gefangene gemacht
wurden, iſt von größter (7) ſtrategiſcher Bedeutung. Der Beſitz dieſer
Poſition dürfte die Engländer in Stand ſetzen, alle von Oſten heran
ziehenden Verſtärkungen der Buren zurückzuſchlagen.

London, 24. Febr. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet vom
22. d. Mts. aus Paardeberg: Heute würde ein zerſtreutes Feuer
ſowohl im Norden wie im Süden des Fluſſes unterhalten. Die
Brigade des Generals Knor hält die Linie ſüdlich vom Fluſſe, wäh
rend General Smith im Norden das Lager der Buren an
greift. Jm Laufe des Tages griff General French mit Artil-
lerie ein Kopje an, welches von einer ſtarken durch Zuzug
von Ladyſmith verſtärkten Abtheilung von Cronjes Truppen
gehalten wurde. Die Buren machten plötzlich einen Angriff auf
General French, welcher ſie mit heftigem Granalfeuer gegen die Drift
zurückwarf eine große Anzahl entkam, viele wurden jedoch ge
tödtet und fünfzig gefangen genommen. DiesKopje bildet eine vorzügliche ſtarke Stellung. Jm Laufe des
Tages wurden während eines kurzen Waffenſtillſtandes
verſchiedene Beſprechungen gepflogen. Nichtsdeſtoweniger
iſt die Lage unverändert. (Aha!) Die Buren werfen ſtarke
Verſchanzungen rings um's Lager auf. (Aha Jedermann be
wundert den großen Muth des Feindes, jedoch wird der weitere
Widerſtand als abſolut hoffnungslos angeſehen, der nur unnöthige
Opfer an Menſchenleben mit ſich bringe. (?7)

om 22. d. M. meldet dasſelbe Bureau aus Paardeberg:
Das Gelände rings um die Stellung Cronje's geht ab
ſchüſſig nach dem Fluß zu das höher gelegene Gelände wird von
unſerer Artillerie beſtrichen. Cronje ſteht auf beiden Seiten des

luſſes unſeren Truppen gegenüber, während French's
avallerie weit hinaus auf beiden Flügeln jeden plötzlichen

Einfall der Buren verhindert. Fiench machte im Ganzen 460 (7)
Gefangene und nahm außerdem eine Menge Vieh, Schafe und
Zugochſen. Der deutſchen Ambulanz wurde erlaubt, unſere Linien
auf dem Matrſche von Jacobsdal zu paſſiren.

In der Nacht vom 22. zum 23. feuerte die engliſche Artillerie
mehrere Salven in Cronje's Stellung. Die Engländer ſchließen
allmählich Cronje von allen Seiten ein.

London, 24. Febr. Der Berichterſtakler der „Daily News“
am Modder drahtet am 23. Februar: Dienstag Nacht
bildete das Burenlager ein wahres Flammenmeer.
Gefangene ſagen, Cronjes Gattin beſchwor ihn, zu
kapituliren und das Leben ſeiner Leute zu retten. Cronje
weigerte ſich jedoch, dies zu thun. Mittwoch dauerte die fürchterliche
Beſchießung fort. Eine Drahtung des „Daily Chronicle vom

1. Februar meldet: Die Buren konzentriren ſich maſſenhaft
im Norden von Kimberley. Eine feindliche Abtheilung veſchoß
das Britenlager. (Danach ſind alſo bereits Ver-
ſtärkungen ſeitens der Transvaalburen einge
troffen. D. Red.)

London, 24. Febr. Das „Bur. Reuter“ meldet aus Pre-
toria vom 21. d. M. Bei Petrusberg begann das Geſchütz
feuer um 6 Uhr Morgens: ein heftiger Kampf wird heute erwattet.
General Dewet telegraphirte geſtern von Petrus-
berg: Alles ruhig, abgeſehen von einigen Kanvonenſchüſſen und
kleinen Scharmützeln. Geſtern Abend ſtürmten die britiſchen Truppen
die Stellungen der Verbündeten bis Schautzes, ſie wurden jedoch
wieder zurückgeworfen. Eine Nachricht von Cron je beſagt, ſeine
Verluſte am geſtrigen Tage betrugen 14 Todte und Ver-
wundete, Dewet hatte keine Verluſt e. Kommandant Frove
mann meldet, daß er vom 15. d. M. bis geſtern von den Eng
ländern am Modderfluß faſt umzingelt war, am
Sonntag jedoch mit einer kleinen Anzahl Leute über
den Fluß durchgebrochen ſei; es habe dann ein heftiger
Kampf ſtattgefunden. Die Engländer machten ſich bereit unſer
Lager zu erobern. Wir wurden zuſammen mit unſerm Eeneral
fünf Meilen vom Hauptlager von 2500 Engländern umzinglt,
aber wir bahnten uns einen Weg und brachen des
Nachts durch. Unſere Verluſte belaufen ſich auf 7 Todte und
16 Verwundete, die Verluſte der Engländer ſind größer. Anderen
Meldungen zufolge griffen die Engländer geſtein fortwährend bei
Koodoosrand mit Jnfanterie und Lancers an die Angriffe
wurden aber abgeſchlagen.

Das „Bureau Reuter“ bemerkt zu dieſem Telegramm, daß
Petrusberg 20 Meilen ſüdöſtlich von Koodoosrand, 15 Meilen öſtlich
von Paardeberg an der Straße nach Bloemfontein liege, daß die
ganze Meldung aber ſehr unklar ſei und ſich wahrſcheinlich in der
Hauptſache auf die am Mittwoch vom Feldmarſchall Roberts ge
meldeten Kämpfe mit den Verſtärkungen der Buren beziehe.

London, 24. Febr. „Daily News“ melden aus Lourenço
Marquez vom 20. d. M. Hier eingegangenen Nachrichten zufolge iſt
der Telegraphendraht zwiſchen
und Bloemfontein zerſchnitten; die Meldungen von der
Front lauten jedoch widerſprechend.

General Cronje

London, 24. Februar. Die Kavalleriepatrouillen,
welche nach Norden gingen, um den VurenHundertpfünder zu erobern,
find zurückgekommen. Sie kerichten, daß ein großes, von
32 Ochſen gezogenes Geſchütz nördlich von Riverton Station
entlang gegangen iſt, auf dem Wege nach dem Transvaal.
Mehrere feindliche Abtheilungen wurden nord-
wärts geſehen, doch gingen die Patrouillen nicht weiter vor
aus Furcht, abgeſchnitten zu werden. Die Transvaaler
ſind an der Grenze nördlich von uns konzentrirt. Methuen
fungirt als Adminiſtrator des Kimberley-Diſtriktes.

Köln, 24. Febr. Der Londoner Korreſpondent der „Köln.
Zig.“ telegraphirt, die allgemeine athemloſe Spannung
über den
werde unerkräglich. Die Militärkreiſe nehmen an, daß Kitchener
ſowie Roberts gegen den zum Entſatz anrückenden Buren-
general de Wet weitere Treffen geliefert haben, die erſt am
Donnerstag Abend entſchieden wurden. Die „Daily
News“ melden vom Modder River, am Dienstag Abend habe das
ganze Burenlager in Flammen geſtanden. Am Mittwoch
Morgen hätte die Beſchießung wieder begonnen.

Ausgang der Kämpfe gegen Cronje

Berlin, 24. Febr. An eine hervorragende Privat
perſon in Berlin iſt heute das angeblich aus authentiſcher
Quelle ſtammende Telegramm aus Brüſſel gelangt, das wir mit
allem Vorbehalt wiedergeben: General Cronje iſt es
gelungen, ſich durch zu ſchlagen. Nähere Details fehlen noch.

Brüſſel, 24. Febr. Die hieſige Transvaal-Geſandiſchaft ver
ſichert, Cron je müſſe bereits Hülfe ſeitens Jouberts erhalten
haben, ſo daß ein ſiegreiches Ende des Kampfes wahrſcheinlich ſei.
Leyds beſtätigt, daß ſelbſt die Ergebung Cronjes den Krieg nicht
beenden würde, da mindeſtens hunderttauſend Buren noch kampf-
bereit ſeien.

London, 24. Februar. Dem „Daily Chronicle“ wird aus
Kimberley vom 21. Februar beſtätigt Transvaalburen haben
ſich an der Grenze nördlich von Kimberley angeſammelt. Ein Theil
der feindlichen Truppen hat unſer Lager beſchoſſen.

Jn hieſigen militäriſchen Kreiſen erhält ſich hartnäckig
das Gerücht, daß Marſchall Robert s eine ſchwere
Niederlage erlitten habe. Seine Brigaden ſollen
zwiſchen verſchiedene Bnrentrupps gerathen und in vollem
Rückzuge über den Modderfluß ſein. Lord

re r e r e eVeſtätigt iſt vier inr a ſiegreiche Zurückweife
aller Angriffe des Marſchails Koberts durch
Buren-

London, 24. Febr. Das Gerücht von der K api
tnlation Cronjes iſt erfunden, alle weitere
Nachrichten fehlen. tLondon, 24. Febr. Cronje ſchlug alle Anr vgriffe der Engläubver ab und hält ſeine Stellunget
bei Koodvosraud, den Hügel Paardeberg und Pelrusver
quer vor den Zugängen Vloemfonteins. Die euglifch
Artillerie iſt wirkungslos. Die Verſchauzniege
der Buren ſind nugugreifbar. Verſtärkungen der Vnure,
ſind eingetroffen.

Lond vo it, 2 Frb n 1 Uhr Mittags. Die hier ver
breiteten Gerüchte von einer Verwundung Lor
Kitcheners und einem fluüchtartigen Rück zuvon Roberts ganzer Armee ſind bisher noch nich
amtlich beſtätigt. Alle Privatineldungen melden gabe
übereinſtimmend das gänzliche Scheitern s
General Roberts Verſuch, das Lager des Buren
generals Cronje zu ſtürmen. Lord Noberts ſoll 44
Kanonen nud viele Gefangene an die Buren verloren haben

Darnach ſind alſo alle engliſchen Berichte erlogen und eir
vollſtändiges Scheitern des mit ſo viel Pomp angekündigte
Angriffsplanes des Feldmarſchalls Roberts iſt mehr als wahr
ſcheinlich.

Ueber das Terrain, auf dem zwiſchen Kimberley un
Bloemfontein gekämpft wird, enthält ein Brief des Sohne
des Staatsſekretärs Reitz einige intereſſante Angaben. G
ſchreibt

„Der Weg von Kimberley nach Bloemfontein iſt 160 Kilometey
lang. Jch habe dieſen Weg ſchon ungefähr zwölf Mal per Poſt
kutſche zurückgelezt und kann Euch auf Grund eigner Anſchaunmne
verſichern, daß auf dieſem Wege prächtige Vertheidigungsſtellungen
zu finden ſind. Marſchall Roberts wird mit ſeinem großen Train
rieſigen Schwierigkeiten begegnen und dieſe werden zunchmen, je
weiter er ſich von der Eiſenbahnſtation Modder-River entfernt. Auch
Ueberraſchungen harren ſeiner. Die Wärme im Februar und März
iſt kaum auszuhalten und die Sandwirbelſtürme führen Erſtickungs,
fälle herbei. Inzwiſchen naht die Regenſaiſon und die Engänder
haben mit reißenden Strömen und ſumpfigen Wegen zu rethnen,
Die Buren werden Alles daran ſetzen, um den Schienenweg zwiſchen
NaauwpoortColesberg, Norval's Pont, Bloemfonlein nach Kronſtart
aufzubrechen.“

Allmählich beginnen auch einzelne engliſche Blätter, nach
dem Siegestaumel wieder etwas kleinlaut zu werden. Der
„Standard“ ſagt in einem Artikel über den Krieg:

„Alles deuet auf eine Konzentration im Oranje-Freiſtaat und
viell icht auf die Feſtſetzung in einer befeſtigten Stellung im Mittel-
punkie des Freiſtaates, die unſere Trupoen angreifen müſſen. Nach
der Ent ſchloſſenheit zu urtheilen, die die Buren noch an
den Tag legen, wird die Aufgabe, ſie zu beſiegen, wenn es
ihnen gelingt, ſich zu einer beträchtlichen Zahl, geſtützt von einer
ſtarken Artillerie, zuſammenzuſchließen, ſelbſt mit der überlegenen
Streitmacht ſchwierig ſein, die F.ldmarſchall Roberts gegen ſie
zur Anwendung bringen würde.“

Auch ein anderes engliſches Blatt, daß ſich dem Jingo-
thum nicht verſchrieben hat, die „St. James Gazette“, giebt
vernünftigen Erwägungen Raum und ſpricht mit Anerkennung
von dem Rückzuge Cronjes. Sie ſchreibt:

„Wir haben ſelten von einer glänzen deren
militäriſchen That geleſen, als dieſer Rückzug
Cronjes aus einer Stellung, welcher verzweifelter kaum
gedacht werden konnte und kein Lob iſt zu hoch
den Führer, deſſen Geſchick und für die Männer,
deren Muth und Entſchloſſenheit ſchon lange die „unvermeidliche“
Kataſtrophe hinausgeſchoben haben. Wenn man ſich die lange Linie
der Ochſenkarren, deren langſame Fortbewegungsart, die unvermeid-
lichen Verzögerungen durch ſtürzende Geſpanne und brechende ch en
vor Augen hält, ſo ſcheint es undegreiflich wie der ganze Zug ſo
lange der Vernichtung entgehen konnte. Die einzig möglihe Schluß-
folgerung iſt, daß es der Verfolgung an der nöthigen
Energie und Ent ſchloſſenheit gebrach. Wir ſcheinen
dieſe unermüdliche Energie, dieſe finſtere Entſchloſſenheit, ein Ziel zu
erreichen, zu verlieren, welche früher ein Kennzeichen unſerer
Raſſe war.“

Auch im nördlichen Kapland ſteht es mit den Eng-
ländern nicht günſtig, wie folgende Telegramme beweiſen:

London, 24. Febr. Das „Bür. Reuter“ meldet aus dem
Burenlager bei Coles berg vom 20. d. M.: Die Verbündeten
griffen die Stellungen der Engländer bei Rier-
fonteingan und nahmen mehrere Voſitionen, die die
Engländer ſpäter wieder nahmen. Das Geſchützfeuer dauert auf
beiden Seiten fort.

London, 24. Febr. Dem „Bür. Reuter“ w'rd aus Prätoria
vom 21. d. M. gemeldet: Eine amtliche Meldung deſagt, daß heute
früh die Nachricht von einem Geſchützkampf weſtlich von
Colesberg eingegangen iſt.

Pretoria, 24. Febr. Der Text des Kriegsbulletins von
Mittwoch Abend lautet: Der Kommandant der Verbündeten in
Colesberg meldet, daß er geſtern von einer ſtarken Cavallerie
macht angegriffen wurde. Es folgte ein heftiger Kampf die Eng
län der verſuchten die Stellung mit Sturm zu nehmen, ſamen bis
auf 400 Yards an die Kanonen der Verbündeten heran, mußten ſich

aber mit ſchweren Verluſten zurückziehen. Auf
Seite der Verbündeten wurde ein Mann verwundet. General
Grobler, der in den Kampf verwickelt war, hatte kleine Verluſte

Auch vom TDugela wußte die engliſche Preſſe allerlei
Günſtiges zu berichten. Der Entſag von Ladyſmith
ſollte bevorſlehen, anderen noch optimiſtiſcheren Meldungen nach
ſollte der Entſatz der belagerten Stadt auf Sonnabend feſtge
ſetzt ſein nach dem Muſter des für Weihnachten angeſetzten
Bullerſchen Einzuges in Pretorig. Von herzerfriſchender
Komik iſt folgende Londoner Meldung „Die
Buren ſcheinen doch nicht geneigt zu
ſein, Ladyſmith ganz ohne Kampf aufgeben zu wollen. Sie
ſollen neue Poſitionen befeſtigen, um den Vormarſch Bullers
aufzuhalten. Unter den bei Colenſo gefangenen Buren wurde
General Baron v. Dam rekognoßzzirt.“

Dies deutete bereits auf ein Stocken des berühmten
vierten Vormarſches hin, und in der That gewinnt es den
Anſchein, daß er vollkommen geſcheitert iſt, denn aus London

übermittelt man folgende Depeſchen
London, 24. Febr. Eine Timesdrahtung aus dem Chie-

veley lager beſagt: Mittwoch ſetzte der linke Flügel der Armee
Bullers den Vorſtoß nach Ladyſmith fort. Die Feldbatterien von
Warrens Dirviſion und Thronycrofts berillene Infanterie
überſchritten den Tugela und triebenden Feind zurück, der indeß eine Reiheſtarker Stellungen im gebirgigen Gelände
zwiſchen Colenſo und Ladyſmith beſetzt hält, or-
wohl der Abzug großer Burenſchaaren bemerkt worden ſei, beſchießen
die Buren noch mit ſchweren Geſchützen Bullers Truppen wie auch
Ladyſmith. Dies werde als Beweis dafür angeſehen, daß ein allge
meiner Rückzug nicht ſtattgefunden habe. Nach anderen Drahtbe
richten ſcheint Bullers Vormarſch nur ſehr langſame Fortſchritte zu
wavh ndon, 24. Febr. „Daily Telegr.“ berichtet aus dem Lager von

Chieveley vom 20. d. M. Nachdem die Buren aus einer

Kitchener ſelbſt ſoll verwundet worden ſein.
Stellung, welche ſie beſetzt hatien, über den Tugela zurückgetriebenwaren, haben ſte geſtern wieder eine Schwenkung gemacht und jetzt
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eozhenrücken bei NelihorpeStation, ſüdlich des wonaderge
die gäbe ſie uns den Uebergang über den Tugela ſtreitig
n Demſelben Blatte wird aus Pietermaritzburg vom
emg gemeldet: In der Nähe von Pieters hat heute früh

Gefecht begonnen, da der Vormarſch Bullers auf
n larkes Gewehr und Geſchützfeuer des Feindes

woßen iſt.ge don, 24. Febr. (Meidung ves „Reuterſchen Bureaus“.)
General Zuller meldet heute, daß bei den Kämpfen am 22. Febr.
auf Seiten ſeiner Truppen 3 Offiziere getödtet, 14 Offiziere ver
ndet worden ſeien und daß ſich unter den letzteren auch General

v beſinde. General Buller fügt in ſeiner Depeſche hinzu,
blicklich keine weiteren Verluſtliſten ſenden könne, da der

rtdauere.gondon, 24. Februar. Der „Daily Mail“ wird aus Pieter
marixdurg telegraphirt: Die Natalregierung hat verfügt, daß alle
öffentlichen Gebäude dekorirt werden ſollen wenn
Ladyſmith befreit wird. Sie hat bereits Flaggen-
ſch m u ck beſtellt

gondon, 25. Februar. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet
vom 23. d. Mts. aus Colenſo: Geſtern und heute waren die britiſchen
Truppen heißem Gefecht mit dem Feinde, welcher eine äußerſt
ſtarke Stellung auf Groblers Kloof und den angrenzenden Berg-
räcken innehatte. Ein heftiges Artilleriefeuer während
des ganzen geſtrigen Tages, welches unſere Infanterie bei ihrem

langſamen Vorgehen deckte, konnte die Buren nicht zum
Wanken bringen, die bei Einbruch der Nacht noch in ihren
Verſchanzungen waren. Heute wurde die Schlacht wieder aufge-
nommen. Nach vorangegangenem Artilleriekampf begannen die
britiſchen Truppen gegen die vom Feinde beſetzten Höhen vorzugehen.

Loudonu, 24. Febr. Aus Ch ieveley, dem Hanupt-
gquartier der Engländer in Natal, wird gemeldet: Buller
ſandte nur feine Avantgarde über den Tugela vor,
und wartete mit den übrigen Truppen in Colenſo.

Loudon, 24. Februar. Aus Chieveley wird ge-
meldet General Vuller wich wieder nach Süden
über den Tugela zurück und räumte Colenſo
unter einem vernichtenden Artilleriefeuer der Buren, welche
hinter Vuller auf das Südnfer des Tugela vor-
rückten und die von den Engländern auf gegebenen
Höhen beſetzten.

Prätoria, 24. Februar.
Burenlager bei Ladyſmit h meldet: Am 22.
d. Mis. überſchritten die britiſchen Truppen
mit Geſchützen den Tugela und griffen das Ermeloe-
und das Middleburg-Kommando au, mußten ſich aber
nach einem heftigen Eefechte zurüſckziehen. Der Augriff
wurde an folgenden Morgen ernenuert, die Eng-
tänder wurden aber nochmals mik ſchweren
Verluſten zurückgetrieben.

London, 24. Febr. Das Scheitern des Entſatzes
on Ladyſmith beſtätigt ſich. General Buller trat

den Rück zug an angeſichts der Unmöglichkeit, ſein ſchweres Ge
ſchüß unter dem Shrapnellfeuer der Burenkanonen von Groblers
Kloof her über den Tugela zu bringen.

Ausland.
Afrika.

Die Meuterei in Omdurman.
Infolge der in Omdurman angeſtellten Unterſuchung über die
bei zwei ſudaneſiſchen Bataillonen vorgekommenen Fälle von Jnſub
ordination wurden fünf eingeborene egyptiſche Offiziere ver ab
ſchiedet und als Gefangene nach Cairo gebracht.

Metzeleien im Kongoſtaat.
Eine ſchwere Anklage gegen einen Beamten des Kongo

ſtaates wird ſeitens amerikaniſcher Miſſionare erhoben.
Danach ſoll der Diſtriktsvorſteher in Luluaburg den grauſamen
Negerſtamm der Zappazaps zu furchtbaren Metzeleien
ermächtigt oder dieſe wenigſtens geduldet haben. Wie aus
London telegraphirt wird, hat das Reuterſche Bureau Kenntniß
erhalten von amtlichen Berichten des Hauptes der amerikaniſchen
Miſſion in Luebo am oberen Kaſſat im Kongoſtagt, welche in
London eingegangen ſind und von Gewaltthätigkeiten melden,
die der Stamm der Zappazaps in der dortigen Gegend verübt
hat. Die Perſönlichkeit, von der das Reuterſche Bureau die
Berichte hat, betonte, daß die Miſſionare ihr perſönlich als
zuverläſſige Männer bekannt ſeien und daß in der Angelegen-
heit nicht nur beim Könige der Belgier, ſondern auch bei der
Königin von England und dem amerikaniſchen Botſchafter in
Lendon Vorſtellungen erhoben werden würden.

Dieſen Berichten zufolge hätten die Zarpazaps, ein grauſamer
Kannibalenſtamm, der von jeher Gewaltthätigkeiten verübt
und Sklavenhandel getrieben hätte, neuerdings einige Ortſchaften
in der Nähe der Station Jbanſchi überfallen, dort gemordet, ge-
plündert, die Häuſer in Brand geſteckt und einen Theil der Be-
wohner als Sklaven fortgeſchleppk. Die Miſſion in Lufbo hätte nun
einen Miſſionar abgeſandt, um die Sache zu unterſuchen. Dieſer
ſei in ein verſchanzkks Lager der Zappazaps gekommen. Jn dieſes
Sager hatten die Zappazaps, etwa fünfhundert an der Zahl, wie der
Miſſionar erfuhr, die Häuptlinge, ſtellvertretenden Häuptlinge und
andere hervorragende Perſönlichkeiten aus den benachbarten Ortſchaften
mit ihren Frauen ſcheinbar zu einer freundſchaftlichen Zuſammen-
kunft eingeladen, dieſelben dann innerhalb des Lagers umzingelt und
von ihnen einen Tribut an Sklaven, Elfenbein u. A. gefordert.
Da die Leute nicht zahlen konnten, wurden ſie von den Zappazaps
niedergeſchoſſee n; nur einige wenige entkamen, 40 bis 50
Leichen ſah der Miſſionar; das Fleiſch von drei Leichen hatten
die Zappazape abgeſchnitten und verzehrt; andere Leichen
wurden verſtümmelt. Der Miſſionar ſah 81 abge-
h nittene rechte Hände, welche dem Staatsbeamten in
Luluaburg überſandt werden ſollten zum Zeichen, daß die Zappazaps
ihre Sache gut gemacht hätten. Sechszig Frauen waren geraubt und
dienten den Zappazaps als Sklavinnen. Der Miſſionar ſah eine
große Flagge des Kongo-Staates an einer hohen Stange im Lager

ſah ferner acht Gewehre, davon ſechs Gewehre des regulären
Peeres und zwei MartiniHenryGewehre. Der Führer der Bande
ſagte, der Staatsbeamte habe ihm dieſe Gewehre gegeben er habe
ihm guch Pulver und Zünder für Perkuſſionsgeſchütze, von denen
der Miſſionar eine große Anzahl ſah, gegeben. Der Führer hätte
erklärt, er handle unter der Autorität des Staatsbeamten.

Telegramme.
„Waſſerſtand der Saale bei Halle am 25. Februar 3,16

am 26. Februgt 3,08; bei Trotha am 25. Februar 4,12, am
26. Februar 4,06.

Eine Depeſche aus dem

London, 26. Februar. Das Reuterbureau meldet aus
Kimberley vom 23. Februar Ein hier eingetroffener Eingeborener
meldet, daß die Buren in ſtarker Streitmacht bei
ren d Wange I ein Lager bezogen haben. Sie
führen 2 Geſchütze mit ſich, deren eines von ſchwerem Kaliber
r eine große Anzahl Wagen. Sie haben die Brücke
zerſtört.

Der Bergarbeiterſtreik.
Die Vertreter der Belegſchaften um Halle hielten am

Sonnabend Nachmittag in borgs „Bellevue“ wieder eine
Verſammlung ab, die von anderen Theilnehmern ſehr gering
beſucht war. Vertreter der Grubenverwaltungen hatten ſich,
da jede für ſich mit ihren eigenen Leuten verhandeln will,
ſelbſtredend nicht eingefunden. Man beſchloß deshalb nach
kurzer Beſprechung, im Streik zu beharren.

Das „Volksblatt“ meldet in einem ſpaltenlangen Artikel
ein Wachſen des Bergarbeiterſtreikes. Jnsgeſammt ſeien jetzt
im Streik befindlich 2100 Mann. Davon entfallen auf das
Bergrevier Oſt- und Weſthalle 1200 Mann, auf Zeitz-Weißen-
felsMeuſelwitz 900 Mann. Jm Einzelnen werden folgende
Angaben gebracht:

Jn Nietleben iſt die Zahl der Streikenden zurückgegangen, auf
Grube „Vereinsglück“ zählen dieſelben 260 bis 300. Auf
Grube „Von der Heydt“ Ammendorf und „Heniette“
Radewell-Oſendorf iſt die Lage unverändert. Auf den
drei Trothaiſchen Gruben „Glück auf“, „Karl Ernſt“ und
„Frohe Zukunft“ arbeiten hölhſtens 2 Mann. Auf
dem „Rieſerſchacht“ Zwitſchönag und „Klara“ Gröbers iſt die
ganze Belegſchaft ausſtändig; auf Grube „Delbrück“-
Dieskau die halbe. In „Alt-Zſcherben“ arbeiten von 290 nur 40.

Heute Nachmittag um 3 Uhr findet in „Osborgs Bellvue“ eine
öffentliche Sitzung der Belegſchafts-Kommiſionen des hieſigen Streik
rn ſtatt. Die Werksverwaltungen bezw. deren Vertreter haben
Zutritt.

Dieſe Mittheilungen ſind zum Theil erlogen.
uns aus Gröbers, 25. Febr. gemeldet:

Entgegen den Mittheilungen des „Halleſchen Volksblatles“, daß
die Belegſchaft der Grube ClaraVerein ſtreike, können wir mittheilen,
daß dies nicht der Fall iſt, es iſt vielmehr die Kohlenförderung im
vollen Gange und die Nachfrage nach Kohle ganz bedeutend

Der Streik in Oberſchleſien iſt als beendet erklart
worden, da am Sonnabend auch ſämmtliche Arbeiter der Guido-
und Otto-Zinkhütte bei Kattowitz an gefahren ſind.

Ebenſo iſt der Streik im Zwickauer Revier vom Streik-
komitee mit Zuſtimmung der Ausſtändiſchen als beendet erklärt.
Am Sonnabend waren nur noch 1760 Mann ausſtändig,
9000 arbeiteten. Damit iſt die Sache in Zwickau für die
Arbeiter vollſtändig im Sande verlaufen.

Jn den böhmiſchen und mähriſchen Ausſtandsrevieren iſt
die Lage unverändert.

Provinz Sachſen und Umgebung.
O Dresden, 25. Februar. (Un ſchuldig wegen Gift-

mordverſuchs verurtheilt.) Wegen Giftmord-
verſuchs war, wie erinnerlich, vor Kurzem die greiſe Gutsaus-
züglerin Magdalene Martſchink aus Plotzen von dem Bautzener
Schwurgericht zu 4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus ver-
urtheilt worden. Bei den Erntearbeiten im vorigen Auguſt waren
in Plotzen der Gutsbeſitzer Brade (der Schwiegerſohn der Martſchink)
und neun Feldarbeiter an Vergiftungserſcheinungen ſchwer erkrankt,
nachdem ſie von dem Kaffee gekrunken, welche die bei Brade wohnende
Martſchink ihnen hinaus geſchickt hatte. Das Getränk erwies ſich
als mit Arſenik vermiſcht. Da eine Reihe von Umſtänden
für die Thäterſchaft der Martſchink, die mit Brade zerfallen war,
ſprachen, wurde ſie im November v. Js. zu der erwähnten Strafe
verurtheilt. Auf die von ihrem Vertheidiger eingelegte Reviſion hob
indeſſen das Reichsgericht das Urtheil auf und verwies die Sache
nochmals an das Landgericht Bautzen. Jn der Wiederaufnahme-
verhandlung, welche unter großem Andrange des Publikums ſtatt
fand, ergaben zahlreiche Zeugenvernehmungen die Unſchuld der
Angeklagten, die frei geſprochen und ſofort aus der Haſt ent-
laſſen wurde. Bitterlich weinend verließ die ſchwer geprüfte Frau,
geſtützt von ihren Kindern den Gerichtsſaal. Jn der Angelegenheit
haben bereits neue Verhaflungen ſtattgefunden.

e. Delitz am Berge, 25. Febr. (Einbruchsdiebſtahl.)
Auf dem hieſigen Rittergute iſt vergangene Nacht ein Einbruchs
diebſtahl verübt worden. Die Diebe, welche mit der Oertlichkeit un
zweifelhaft genau vertraut geweſen ſind, haben ihre Beute, fünf
fette Hammel und einen Sack Gerſte, auf einen Wagen fort-
geſchafft.

So wird

Perſonalnagchrichten.
Verliehen wurde die Rothe Kreuz Medaille III. Klaſſe

1. dem Stadtälteſten Fabrikbeſitzer Hermann Schmidt in Nord-
hauſen 2. dem Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Heydloff zu
Erfurt; 3. dem Barbier Gottfried Helmbold zu Mühl-
hauſen i. Th. 4. dem Glaſermeiſter Anton Bode zu Nord
hauſen; 5. der Frau Superintendent Hahmann zu Wern-
burg; 6. der Gemeindeſchweſte Emma Klocke zu
Sömmerda

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Am geſtrigen Sonntag, dem Geburtstage des Königs, wurde

dem Polytechnikum in Stuttgart die Berechtigung
ertheilt, die Doktorwürde zu verleihen.

Berlin, 25. Febr. Jm Deutſchen Theater hat geſtern
Max Halbes vieraktiges Drama: „Das tauſendjährige
Reich“ einen Achtungserfolg erzielt, der ziemlich lebhaft, am Schluſſe
ſogar ſtürmiſch beſtritten wurde. Der unparteiiſche Beurtheiler wird
dabei konſtatiren müſſen, daß der laute Beifall weniger von Freunden
der Dichtung, als des Dichter s ausging, während die
Oppoſition ſich lediglich gegen die großen Schwächen des
Slückes richtete, das nicht geeignet iſt, ſich eine ſtarke und gleich
bleibende Theilnahme zu erzwingen.

Der altteſtamentariſche Theologe und Staatsrath Prof. Volck,
jetzt Privatdozent in Greifswald, früherer Profeſſor an der
Univerſität Dorpat, hat einen Ruf an die Univerſität Roſtock als
Nachfolger Profeſſor Königs angenommen.

Der Umverſitätsprofeſſor Geheimrath Dr. v. Chriſt in
München wurde auf Anſuchen unter Verleihung des Michoelsordens
2. Klaſſe von der Funktion des bayeriſchen Delegirten zur Reichs
ſchuh kommiſſion enthoden. Zu ſeinem Nachfolger wurde
Profeſſor Dyck von der Techniſchen Hochſchule in München auf die
Dauer von drei Jahren ernannt.

Mit Schluß dieſes Semeſters ſcheidet Profeſſor Wilhelm
Sachs aus ſeinem Lehramt an dem königlichen zahnärztlichen
Inſtitut der Univerſität Breslau. Bis jetzt iſt noch kein Nach-
folger ernannt.

der Schützenſtraße geſehen, aber mit ihrer Beute (zwei

An der Unjxerſität Bonn hat ſich in der philoſophiſchen
Fakultät als Privakdozent für Philoſophie Dr. Reinhold Willy
Freytag aus Jüterbog habililirt. In Gießen hat ſich der
Aſſiſtent am chemiſchen Laboratorium Dr. Wilh. Eid mann ſür
Chemie habilitirt.

Dr. Eugen Joſeph der vor Kurzem zum außerordentlichen
Profeſſor beförderke Germaniſt an der Univerſität Straßburg, hat
einen Ruf an die Univerſität Marburg erhalten und wird ihm
Folge leiſten. Profeſſor Gattermann in Heidelberg erhielt
einen Ruf nach Freiburg in Baden als Direktor des chemiſchen
Jnſtituts an Stelle von r Klaus. Wie wir hören, hat
Profeſſor Gattermann den Antrag angenommen.

Berliner Chronik.
Ein groſtes Hehlerneſt iſt von der Kriminalpolizei aus-

enommen worden. Jn der Nacht zum Freitag würden zwei be
annte Kollidiebe verfolgt, die man vorher auf friſcher That in

len Tuche)
hatte fortgehen laſſen, um den Weg zum Hehler zu erfahren. Die
keiden zogen mit ihren Bündeln in weitem Kreiſe umher. Bald ſah
man ſie am Morizzplatz, bald vor dem Halleſchen Thor, dann
wieder in der Königgrätzerſtraße und zwiſchendurch in ver-
ſchiedenen Wirthshäuſern. Endlich glaubten ſie ſich ſicher und
ſchlichen einzeln in das Haus Friedrichſiraße 52, das der Obſthändler

Lüttgens um 4 Uhr Morgens ſchon geöffnet hatte. Die
verfolgenden drei Beamten ſahen ruhig zu, wie die Diebe mit ihrer
Laſt in den tiefen Keller hinabſtiegen, und nahmen ſie erſt ſpäter auf
der Straße feſt. Den Obſthändler ließen ſie in den Frühſtunden
noch unbehelligt, in der vergeblichen Hoffnung, daß noch ein weiterer
Fang gemacht werden könnte. Dagegen erwies ſich am Mittag das Lager
des Hehlers viel reichhaltiger an Diebesgut, als an Obſt. Die Seiden-
ſtoffe aus dem kürzlich gemeldeten Einbruch in der Leipziger-
ſtraße, auch Tuchballen, Uebergardinen, Wäſche, Dekaturſachen
u. ſ. w. waren zum Theil unter Kartoffeln, zum Theil in Obſtkiſten
verſteckt. Lüttgens wanderte ſammt ſeiner Frau und einem Haus-
diener in Unterſuchungshaft. Der letztere wurde ſpäter entlaſſen. Jn
L.'s Wohnung fand man gleichfalls eine Menge geſtohlenen Gutes
unter Betten, in Bezügen und Schränken. Die Sachen wurden in
mehreren Droſchken nach dem Alexanderplatz befördert.

Aus Nah und Fern.
Für den verſtorbenen Reichétagsabgrordueten Hr. Krufe

fand Sonnabend Vormittag um 10 Uhr im öftlichen Veſtibül des
Reichstagsgebäudes eine Gedächtnißfeier ſtatt. Der Raum war mit
Blattpflanzen dekorirt, den Sarg ſchmückten Kränze der nationa!-liberalen Partei der Konſervativen, der Reichspartei, des Centrums,

der Reformpartei und der freiſinnigen Parteien, ferner ein Kranz des
Präſidenten und des „vHannoverſchen Kouriers“. Zur
Trauerfeier hatten ſich die Familie des Verſtorbenen,
das Präſidium und zahlreiche Mitglieder ſämmtlicher
Parteien des Reichstags verſammelt. Vom Bundesrat war Staats
ſekretär Nieberding und Präſident Schulz erſchienen. Abg. Baſſer-
mann hielt eine kurze Gedenkrede, in welcher er den Verſtorbenen als
treuen Sohn ſeines Vaterlandes bezeichnete, der in ſeinem Berufe und
als Abgeordneter kernig und ſchlichten Weſens ſeine Pflichttreue bis
zum letzten Athemzuge bewahrt habe. Der Reichstag werde ihm ein
treues Gedenken bewahren. Der Sarg wurde darauf nach dem
Lehrter Bahnhof überführt.

Gelbes Fieber. Auf dem am Sonnabend in Trieſt aus
Braſilien eingetroffenen Lloyddampfrr „Orion“ ſind während der
Fahrt in braſtlianiſchen Gewäſſern ein Maſ chiniſt, ein Heizer
und der erſte Leutnant am gelben Fieber erkrankt. Der
Maſchiniſt iſt in das Spital von Rio de Janeiro aufgenommen
worden, der Heizer iſt geſtorben, der Leutnant iſt geneſen. Mit
Rückſicht auf die Krankheitsfälle hat der Sanitätskommiſſar eine
ſiebentägige Quaratäne des Dampfers im Seelazareth von San
Bart o lo angeordnet.

Feuersbrunſt und Exploſion. Jn einer Oel- und Alkohol-
Niederlage in St. Ouen ſur Seine brach geſtern ein großer
Brand aus. Nach mehrſtündiger Arbeit gelang es, das Feuer
einzudämmen. in Feuerwehrmann und einige Arbeiter erlitten
leichte Der entſtandene Schaden wird auf zwei
Millionen geſchätzt. Eine ſpätere Meldung beſagt: Wie aus
St. Ouen gemeldet wird, erfolgte Abends 6 Uhr, als der Brand in
der Oel- und Alkohol Niederlage ſchon gedämpft zu ſein ſchien,
eine Exploſion von Petroleum oder Spiritus, durch welche
etwa 30 Perſonen verwundet wurden.

Für Herkünfte aus Nden iſt eine zehnſtündige Quarantäne
angeordnet.

Die Oder bei Breslau iſt weiter gewachſen. Die Zedlitzer und
Morgenauer Wieſen ſowie der Margarethendamm ſind überfluthet,
die ganze Gegend gleicht einem großen See.

Edles Legat. Der in Langfuhr verſtorbene Kaufmann
Julis Meyer beſtimmte ſein 650 000 Mark betragendes Vermögen
zu einer Stifiung für arme Handwerker.

Ein Opfer des ſozialdemokratiſchen Terrorismus. Man
meldet aus Harburg: Donnerstag Abend fanden in verſchiedenen
hieſigen Lokalen Volksverſammlungen ſtatt, die von ſozialdemokratiſcher
Seite zur Agilation gegen die Flottenvorlage einberufen worden
waren. Jn der einen Verſammlung, die in „Lohmanns Vari“
gehalten wurde, kam es zum Schluß zu einer Schlägerei, bei welcher
man einen Arbeiter auf's Korn nahm, der bei einem Ausſtand auf
der Heinſon'ſchen Schiffstaufabrik gearbeitet hatte und deshalb
als Streikbrecher verſchrieen war. Man bedrohte ihn, und als er
ſich zur Wehr ſetzte, verſetzte man ihm Meſſerſtiche, die ihn
wahrſcheinlich zur Flucht in die Lauenbrucher Wieſen trieben. Die
rohen Geſellen verfolgten ihr Opfer und martertenihn, ſoweit
ſich annehmen läßt, zu Tode, warfen ihn dann, um den Vei
dacht zu erregen, daß der Unglückliche betrunken geweſen ſei, in einen
Graben und machten ſich davon. Dieſen Morgen wurde die Leiche
dort aufgefunden ſie zeigt zahlreiche Meſſerſtiche im Geſicht und
andere Spuren der Mißhandlung. Bis jetzt iſt eine Ermittelung
der Thäter nicht gelungen. Der Ermordete hinterläßt eine Wittwe
mit neun Kindern.

Verſuchter Bubenſtreich Lnechenis. Der Mörder der
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich ſcheint der gewaltthätige Burſche
geblieben zu ſein, als der er der Welt durch ſeine ſchändliche Genfer

Mordthat bekannt geworden iſt. Er hat einen neuen Streich
gegen den Direktor der Strafanſtalt verſucht, in der er
untergebracht iſt. Ein Telegramm meldet darüber aus Wien
24. Februar

Wie dem „N. W. T.“ aus Genf telegraphirt wird, hat Luccheni
gegen den Direktor der Strafanſtalt einen Gewaltiſtreich verſucht.
Die Sache iſt bis heute auf Wunſch der Regierung geheimgehalten
worden. Der Sachverhalt iſt folgender: Bekanntlich entflohen letzten
Sonntag zwei Sträflinge, deren Zellen neben derjenigen Lucchenis
waren. Die Ausreißer wurden aber andern Tags ſchon in Fraſk

Den Eingang der neuen rein Se E. V erst o zeigen Wir ergebenst
an und bitten höllehst, uns mit werthen Auſträgen möglichst jetzt schon zu beehren.

Bestè AusCührung bei mässigen Freisen sichern im Vorauis zu.

Sohwarz Tuechhandlung mitTillig, Anfertigung feinerer Herrenkeider nach Haass,

Gr. Steinstrasse I. gegenüber dem Hahegchen Bankverein.
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wieder gefangen. Als Luccheni die
er ziemlich nerrös und grob. Dazu kam daß die

Vorſichtsmaßregeln gegen ihn noch verſchärft wurden. Am
Dienstag verlangte Luccheni den Direktor zu ſprechen, und wurde ins
Burrau geführt. Hier fragte er den Direktor, ob es wahr ſei, daß er,
Luccheni, jetzt wöchentlich nur noch ein Buch zu leſen bekomme. Der
Direktor bejahte. Mürriſch ging Luccheni wieder in ſeine Zelle zurück.
Drei Stunden ſpäter wurde von dort geläutet. Luccheni wollte den
Direltor nochmals ſprechen. Er wurde wieder ins Bureau des
Direktors gebracht. Dort wiederholte er ſeine Frage. Auf des
Direktors Antwort „Ja, ſo iſt es und bleibt es begann Luccheni grob
zu werden und ſagte zum Direktor in gereiztem Tone: „Sie könnten
es bedauern, mir meine Bitte zu verweigern!“ Als
der Direktor dieſe Worte hörie, drehte er ſich um. In dieſem
Momente ſah er, wie Luccheni in der Hand ein ſpitzes Inſtrument
hatte und ihn damit am Kopfe treffen wollte. Direktor Perrin konnte
ihn glücklicherweiſe abwehren, es entſtand ein kurzer Kampf. Nur
einige Sekunden, dann eilten Wärter herbei, welche an der Thür
geſtanden hatten und entwaffneten Luccheni. Dieſer hatte in der
Hand ein gefährliches, kleines Jnſtrument: einen geſpitzten Schlüſſel
einer Konſervenbüchſe mit ledernem Griff. Direktor Perrin blieb
unverſchrt, Luccheni wurde wieder in die Zelle geführt.

reich Flucht erfuhr,

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
26. Februar

6/, Uhr früh

Baromeier mm 754 750

24. Februar
8 Uhr Morgens

Thermometer Reaumur 5 5Feuchtigkeit der Luft 85 7 73
Windrichtung 80. 80.Maximum der Temperaktur vom 25. zum 26. Febr. 3,5 R.

Minimum 295. 26, 69Vorausſichtliches Wetter für Montag, den 26. Februar
Meiſt trockenes, zeitweiſe heiteres und mäßig warmes Wetter bei
ſüdöſtlichem Winde.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seeivarte in Hamburg.

Dienstag, 27. Febrnar: Gelinde, wolkig, ſtrichweiſe
Niederſchläge, ſtarke bis ſtürmiſche Winde.

Waſſerftände.
bedeutet über, unter Null). van h

Saale.
*Alsleben 23. Febr. 4,63 24. Febr. 4,62 0,01*Calbe, Obp. 1 256 2,66 „10
do. Untp. 3,82 3,92 0,10Havel.

*Brandenburg 23. Febr. 24, Febr.
Oberpegel 2,3 t 2,40 0,01Unterpegel 2,10 2,12 (0,12r 199 199Oberpege 99Unterpegel 1,70 v 4 1,57 0,03

*Havelberg 3,28 3,42 (0,14
Unſtrut.

Straußfurt 23. Febr. 2,9024. Febr. 2,40 0,50
Moldau.

Budweis 8 Febr. 0,50 3 Febr. 0,43 0,07
Prag 2,25 z 2,00 0,25 nElbe,
Pardubitz 22. Febr. 2,5423. Febr. 2,35 0,19

Brandeis 2 7WMelnik 2,45 2,45 SLeitmeritz 2,24 2,25 0,01Außig 3,11 3,20 0,09Dresden 23. Febr. 1,86 24. Febr. 1,72 0,14)
Torgau v 4,23 z 4,28 0,05Wittenberg m 3,90 4,06) 0,16Roßlau 3,62 3,96) (0,34*Barvby 4,12 4,26 0,14Magdeburg v 3,50 3,62) (0,12*Tangermünde 4,00 4,14 0,14*Wittenberge 3,42 3,60 0,18Dömitz 2,75 2,32 917*Lauenburg r 2,58 2,74 0,16

F) Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Verliu, 24. Febr. Jn der heutigen Sitzung des Aufſichtsraths der
DHeutſchen Genoſſenſchaftsbank von Soergel,
Parriſius u. Co. wurde der Abſchluß für das Rechnungsjahr
1899 vorgelegt. Das Gewinn und Verluſt-Konto ergiebt: Jn der
Einnahme: 2 901 197,29 (gegen 2 548 156,37 im Vorjahr),
in der Ausgabe 522 295,05 A. (377 192,80). Hiernach bleibt ein
leberſchuß von 2 378 902,24 c. gegen 2 170 963,57 im Vorjchre,

wobei zu berückſichtigen iſt, daß vom 1. Juli 1899 ab das um
8 000000 erhöhte Aktienkapital thätig geweſen iſt. Der Aufſichts-
rath beſchloß, nach Rückſtellung von 180 000 auf Konto für Be
rheiligungen der auf den 23. März einzuberufenden General
verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 6 Proz., wie im
Vorjahre vorzuſchlagen.

Berlin, 24. Februar. Heute fand die Sitzung des Aufſichts-
raths der „Diskonto-Geſellſchaft“ ſtatt, in welcher über
die Bilanz des abgelaufenen Geſchäftsjahres berichtet wurde. Der
Bruttogewinn ſtellt ſich einſchließlich des auf 389 612,35 ſich
belaufenden Vortrages aus der vorjährigen Bilanz auf
20 650 633,34 A. gegen 17 466 358,38 im Vorjahre
und der Reingewinn nach Abzug der Verwaltungskoſten
u. ſ. w. 2272618,34 der Steuern 1293 646,70 der
Abſchreibung auf zweifelhafte orderungen 33 394,57 A. auf
auf 17 050 974,21 gegen 14170 233,33 im Vorjahre. Der
Aufſichtsrath erklärte ſich mit dem Antrage der Geſchäftsinhaber ein-
verſtanden, für das Jahr 1899 eine Dividende von 10 Prozent auf
das erhöhte Kommandit- Kapital von 130 000 000 sten die gleiche
Dividende auf das betheiligte Kommandit- Kapital von 115 000 000
im Vorjahre in Vorſchlag zu bringen.

Tages-Markktberichte.
Cenutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
24. Februar 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 138 143 131 135 128 132 118
Mittelmark, Prignitz 140-- 143 135- 137 145 125 144
Reumark 142 144 130 135 120--130 130 132
Lauſitz 150 154 140 135--140 138 150Magdeburg 137--145 139 144 144 162 134--145

Merſeburg öſtl. d. Mulde 141--150 140--147 140 152 130 145
do. weſtl. d. Mulde 138 150 140 147 170

Erfurt 135--143 140--148 150--170 130 134
Stettin (Bezirk) 146 148 1351- 138 130 136 123--131
Stolp (Platz) 143 134 130--134 117Anklam (Platz) 145 132 130 121Greifswald (Platz) 143 133 S 120Danzig 139 152 131--133 112 135 109 125
Thorn 136--142 122 132 118 124Elbing S 120 128Königsberg i. Pr. 140--146 132x 120 118
Jnſterburg 144- 148 132 a sBreslau 132--4149 131--137 125 145 114-121
Strehlen 132--145 128--136 125--140 116--120

140--150 135--140 140--150 120--123
rebnitz 135--145 122--134 120--130 110 122

Neiße 142--149 134-140 128 117Poſen 132--145 126 132 118--128 120--130
Bromberg 141 126--128 120 128Krotoſchin 142--145 129--131 115--120 113-115
Jnowrazlaw 137--144 127--136 124--130 120 126
Gneſen 145 132 125Schwerin (W.) nKiel
Hannover Süd

do. Elbe, Weſer
do. Weſt 146 149 141--160 140 160 125 131

Kaſſel 150 149 S 140Fulda 147--150 147-150 150 160 137-142
b) Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p. l.

Berlin 152 142 140Stettin 147 137 135 126Königsberg i. Pr. 1421 132 118 118Breslau 150 137 145 121Poſen 145 132 128 121Neuß 160 148 s 138We 147 147 150annheim 169 1532 1423Hamburg 150 144 d 134c) Weltmarkt
auf Grund hentiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
e Fracht, Zoll und Sveſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 24. Febr. am 23. Febr.
Von RNewyork nach Berlin Weiz. loko 764 Cts. c 175,75

„Chicago Febr. 65 Cts. 168,50v eLiverpool e März 5 ſh. 85 d. 172,90 173,75
Deſſa llGolo 89 Kep. 170735 171 0KRiga cJn Paris Fehr. 20,15 Fes. 164,00 164,00

Von Amſterdam nach Köln März hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 61 Cts.

Odeſſa v 3Riga

159,00
T75 Kop. 151,50 151,50

n 76 150,00 150,00Anſterdam nach Köln März 131 l. fl. 145,00 146,75
„Newyork nach Berlin Mais Mai 40 Cts. 105,50

Magdeburger Handelsbericht vom 24. Febr. 1900.
(Nichtamtlich.) Prima Kartoffelſtärke und -Mehl
19,50 19,75 Ravskuchen 11,10--12,50 GedarrteCichorienwurzeln, gewaſchene unzgewaſchene

M. Zuckerrüben, gewaſchene ungewaſchene
A. (Alles per 100 kg.

Viehmärkte.
Hamburg, 24. Febr. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem Schweinemarkte anf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 17. bis
23. Febr. 1900 im Ganzen 7570 Stck. vom Jnlande ahnt und
r 2967 Stück vom Süden und 4603 Stück vom Norden. Ver-
auft und verladen wurden nach dem Süden 27 Wagen 1293 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
22. 2. 23. 2. 24.2Beſte ſchwere reine Schweine 46- 47 46 47 45- 46

Schwere Mittelwaare 45 461 45 46 45 22
Gute leichte Mittelwaare 46-47 46-461 45-46 22
Geringere Mittelwaare 45-46 44 45 44 45 24
Sauen nach Qualität 40--43 40 43 40--43 ſchw. T

Der Handel war lebhaft ziemlich flau
lebhaft

Verliu, 24. Febr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direltion.) Zum Verkauf ſtanden 4928 Rinder,
1402 Kälber, 8376 Schafe, 8873 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in H.
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62——65; b. junge, fleiſchige, nicht aus-
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 56 60; c. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 53 55 d. gering genährte jeden Älters
48--52. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla htwerihs 59 63;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 55 58 e. gering
genährte 48--52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53 54 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 50 —52;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 47—48 e. gering genährte
Färſen und Kühe 43--46. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 68 70 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 62—65, c. geringe Saugkälber 52 58; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 42—48. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 61--64 b. ältere Maſthammel 55--60;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 48 -54; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 47; b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 45--46; ä. gering
entwickelte 42--44; e. Sauen 41 43. Verlauf und Tendenz:
Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und binterläßt Ueber-
ſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen
war der Geſchäftsgang ruhig, es wird vorausſichtlich geräumt. Der
Schweinemarkt verlief ganz ruhig, es wird wahrſcheinlich ausverkauft.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 23. Febr. Weizen matt, holſteiniſcher loco 148
bis 151 Mk. Roggen matt, mecklenburger loco neuer 140--145,
ruſſiſcher loco ruhig, 107. Mais ſtetig, 100. Hafer ſtetig, Gerſte
ſtetig.

Wien, 21. Februar. Weizen per Frühjahr 7,62 Gd., 7,64 Br.,
per MaiJuni 7,73 Gd., 7,75 Br. Roggen ver Frühjahr 6,66 Gd.,
6,67 Br. Mais ver MaiJuni Gd., Br. Haferper Frühjahr 5,29 Gd., 5,30 Vr., per MaiJuni 5,41 Gd., 5,42 Br.

Peſt, 24. Februar. Weizen loco matt, do. per April 7.49 Gd.,
7,50 Br., per Oktober 7,76 Gd., 7,77 Br. Roggen ver April
6,33 Gd. 6,34 Br. Hafer per April 5,02 Gd. 5,03 Br. Mais
per Mai 1900 5,11 G., 5,12 Br.

Paris, 24. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, ver
Februar 20,00, per März 19,90, er März-Juni 20,15, per Mai

20,85. Roggen matt, per Februar 13,75, per Mai Auguſt

Paris, 24. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig.Februar 19,00, ver März 19,85, per März Jun 20 Ter m
an 20,85. Roggen ruhig, per Februar 13,75, per Mai Auge

Antwerpen, 23. Februar. Weizen behauptet.Hafer feſter. Gerſte behauptet. be tpter. Ronden bch,

Londen, 24. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung an
eben ſterdam, 24. Februar. Weizen auf Te

mſterdam, 24. Februar. Weizen auf Termine geſchz
do. per März ver Mai Roggen loco T
Termine flau, ver März 129, per Mai 131, per Oktober 128.

Zucker.
Hamburg, 24. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 880/ Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamdut
per Februar 9,778, per März 9,778, per Mai 9,85, per Auguſt

10,05, ver per 17 85 2London, 24. Februar. roz. Javazucker locoRüben Rohzucker 9 sh. 8 d. ruhig. iuhig,
Hamburg, 23. Feb e icht.) Kaffee, G

amburg, 23. Febr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good arSee an 3725, Mai 37 70 September 3650 Degwen

v Hamburg, 24. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos Mär; 37,00 G., Mai 37,50 G., September 38,25
G., Dezember 38,75 G.

Havre, 24. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hort
Rio 16 000 Sack, Santos 9 000 Sagſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Recetes für geſtern.
Havre, 24. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee good average

Santos März 45,25, Mai 45,75, Sept. 46,50. Tendenz Unregeim.
Amſterdam, 24. Februar. JavaKaffee good ordiary 39.

Petroleum,
BDremen, 24. Februar. Petroleum. Faß jollfrei. Standart

white loco 8,45 Br.
Hamburg, 24. Februar.

loco 8,35 Br.
Antwerpen, 24. Februar. Petroleum. (Schlußbericht.) Naff.

Type weiß loco 228 bez. und Br., per Febuar 222, Jr., ver
März 23 Br., per Mai 234 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 23. Februar. Branntwein 45 Vol. h für

109 Kilogr. ohne Faß ad Vrennerei 63,50-—-65,50 Mk. Branutwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nad Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskamimer notirt.
Verlin, 24, Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verdrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,5 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 24. Februar. Spviritus ſtill, Februar 20*, G.,
FebruarMärz 198/ G., April-Mai 198 G.

Paris, 24. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus beh., Februor
37,25, März 37,50, Mai- Auguſt 38,00, September-Dezember 36,25.

Oelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Haurburg, 24. Februar. Rüböl feſt, loco 54,90.
Köln, 24. Februar. Rüböl loco 56,00, Mai 54,80.
Paris, 24. Februar. (Schluzbericht.) Rüböl ruhig, Februar

57,75, März 57,75, März- April 58,00, Mai-Anguſt 56,25.
Hamburg, 23. Februar. Schmalz. Amerikan. Steam 39 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Speeial Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 321 Mk., do. do. Choice Grocery 32 Mk.
div. Marken 32-32 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New York, 23. Februar. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 6,17, do. Rohe und Brothers 6,45.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 24. Februar. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk. Koh-

erbſen 14,00--20,00 Mk. Sveiſebohnen 18—22 Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Verlin, 23. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke
19,75 Mk., Kartoffelmehl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.

RNordhauſen, 24. Februar. Kartoffeln 3,50--4,50 M. v. 100 kg.
Hamburg, 23. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

193 20 Mk., Liefer. MärzApril 192/,-20 Mk., Kartoffelmethl,
prima Waare prompt 19 -20 Mk., Liefer. März April 1 bis
20 Mk., Surbverior Stärke 20 20 Mk., Superior Mehl 29
bis 21 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 214. Februar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk ge
räucherter Speck 1,40-1,60 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mö.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,90 bis
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk. für 1 kg. Eier 3,20
bis 3,60 Mk. das Schock, 1,07--1,20 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00 --3,00 Mk.

Petroleum ruhig, Standard white

Fiſche.
Hamburg, 23. Februar. Steinbutt 1490 Pfg., kleine 100 Pfg.

Serzungen 300 Pfg., kleine 190 Pfg., Kleiße, große 90 Pfpe-,
kleine 60 Vfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander 85 Plag., Schollen,
große 65 Vfg., mittel 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Scheilfiſche, große
40 Pfg., mittel 33 Pfg., kleine 24 Pfg. Lachs, roth. Vfa,,
Silberlachs Vfg., Lachsforellen 240 Pifg., Flußhechte 55 Pfg.
Scehechte Vfg.. Hummern, lebende 320 Pfg., Cabliau, große
30 Vig., kleine 24 Pfg., Lengfiſch 16 Pfg., Rochen 13 Pfg., Blauſiſch
12 Pfg., Schnepel Pfg.

Baumwolle und Wolle
Bremen, 24. Februar. Baumwolle. Feſt. Upland middling

loco 48 Pfg.
Liverpool, 24. Februar. (Schluß-Bericht.) Baum wolle.

Umſatz 7 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Feſt.

Per Febr.-März 5 Werth, Per JuliAug. 4* Verk Preis,März April 5 Käuferpreis, Aug.Sept. 4“ Verk.Preis,
„AprilMai 48 Verk.-Preis, Sept.Okt. 42 Käuferpreis

Mai-guni 4 Käufer reis, Okt.-Nov. 4 Verk.Preis,
„Juni-guli 4 Käuferpreis,!

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 24. Februar. Richtſtroh 2,50 --3,00 Mk., Heu

5,00--5,50 Mt., für 100 Kilogramm.

Metalle.
Amſterdam 24. Februar. Bancazinn 85.50.
London, 24. Februar. Silber 271 Lſtrl., ChiliKupfer 74

Lſtrl., ver 3 Monate 731 Lſtrl., Blei ſpan. 16/16 Lſtrl., engl.
162, Litrl., ginn 143/, Lſirl, Zink 218/, Lſtrl.

Glasgow, 23. Fedruar. (Sthlußdericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants (9 sà 2 d.

Düngemittel.
Hamburg, 22. Februar. (Chiliſalpeter.) Loco 8,75 Mk.

Rio de Jaueiro, 23. Februar. Wechſel auf London S'/6-
Buenos Ayres, 23. Februar. Goldagio 127.30.

VSerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hate, Sprech
Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betre fenden
Zuſchriften ſind nicht verſönlich, ſondern lediglid „Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.““ zu adreſſire.i. Für dle Inſerate verntworclih
O. Brakel, Halle a. S.

C--aaaaan-

FPriechmann e O Bankgesehäft, Falle c. S,, Leipzigerstr. 36, er
Vermittelung ete.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
d Mit 1 Veilage.
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